
Hase macht einen Kegel (aufrecht sitzen) und ein Männchen (stellen
auf die Hinterlaufe), er hoppelt und die Häsin rückt mit den Jungen
ins Feld; die Nebhühner rufen, die Wildtauben rucksen, die öchnepfe
puiht und quarrt, der Auerhahn knappt und schnalzt, u. s. f.̂

Mögen diese knappen Angaben genug sein! 5ie können
immerhin zur Auswahl anregen und sollten vor allem den Lehrer
an ein vergessenes, für die 3taturschuherziehung wertvolles
öprachgut erinnern! Dr. Lothar Machura.

Naturkunde.
Kleine Nachrichten.

Verichtigung zum Ar t i ke l „Vorkommen und VüHgang mehrerer öäuge-
tterarten in Osterreich." Auf 5eite 99 (H. 7/3, Jgg. 24) soll es in Heile 0 und
5 von unten, betreffend das Vorkommen des Fischotters richtig heißen: „in der
Alfenz, einem Nebenflusse der I I I . "

Beobachtungen im 5aualpengebiete. 5eit einigen Jahren verbringe ich einen
Teil der Iommerferien im Lavanttale und benühe die Gelegenheit zu Ausflügen
in das 5aualpengebiet.

Es ist mir nun aufgefallen, daß in Höhenlagen von 900 — 1200 m der
Kirschbaum recht gut gedeiht und, soweit ich mich erinnern kann, alljährlich reichlich
Früchte tragt. Freilich sind es meist Vogelkirschen, doch stehen stellenweise auch
veredelte Kirschbäume. Die Kirschen reifen erst Mitte August, sind aber sehr gut.
Da der Ertrag der Äpfel- und Birnbäume auf diesen Höhen sehr zu wünschen
übrig läßt, wäre es angegeigt, die Bergbauern in diesen Gegenden zu veranlassen,
Kirschbäume in größerer Zahl anzupflanzen und die Wildlinge zu veredeln. I n
Klagenfurt und den Badeorten am Wörthersee gibt es sicher Abnehmer für die
Kirschen; in deutschen Zeebädern kommen ja nuch Ipätsommer skandinavische
Kirschen auf den Tisch.

Ebenso stehen Bergahorne oben an Waldrändern, Wegen und Zäunen in
einzelnen stattlichen Vertretern. Leider ist nur wenig Nachwuchs zu sehen, obwohl
die Bäume viele Flügelfrüchte tragen. Das ist wohl dem Weidebetrieb zuzuschreiben.
Die Ahornarten geigen ja sonst eine ziemlich große Lebenskraft. Der 5pihahorn
z, B. droht in manchen Gärten nnd Parkanlagen stellenweise alle anderen jungen
Bäume zu unterdrücken. Da der Ahorn nicht nur ein schöner Baum ist, der Ab-
wechslung in die Fichtenbestände bringt, sondern auch wertvolles Holz liefert, sollte
man wohl trachten, daß auch sein Bestand auf diesen Höhen vermehrt werde. Ge-
rade an Wegen und Zäunen zwischen den Viehweiden fänden noch manche Bäume
Plah, ohne die Weidegründe zu schädigen. Vielleicht könnte man auch dieser
Hinsicht aufklärend auf die Bevölkerung einwirken.

Ferner ist mir Heuer aufgefallen, daß im Tale und in den großen Berg-
wäldern der Iaualpe die Fichten ?ine ganz unglaubliche Menge von Zapfen tragen.
Es brechen unter dieser Last sogar zahlreiche Wipfel ab. An einem nur etwas
mehr als 2 m langen Wipfel, der ans dem Boden lag. habe ich 193 Zapfen ge-
zählt! Ringsumher lagen noch einige lose Zapfen, die wohl durch den 5turz ab-
gerissen worden waren. Dieser Wipfel dürfte also im ganzen rnnd 200 Zapfen
getragen haben.

*) Weitere ausgezeichnete Ausführungen in: C a r l Ze ih : Deutsche Weid-
mannssprache, Hubertusoerlag, Wien 15.
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Leider muhte ich aber die Beobachtung machen, daß sich im Laufe von 25
fahren — zum ersten Male war ich von 1909 bis 1911 im Lavanttale — die
Baumgrenze am Gstabhang der öaualpc stellenweise merklich nach unten ver-
schoben hat. Kahlhieb ohne darauffolgende Aufforstung und der nach dem Kahl°
hiebe einsehende Weidebetrieb sind wohl nicht in letzter Linie dafür verantwortlich
zu machen. Dr. Bruno Troll-Gbergfell, 5. H. Linz.

Iucht von Enchu.traeen als Wtnterfutter für Aquarienfische. Die
schlechteste Zeit für die Aquarienliebhaber sind die Wintermonate. Wenn die
Wassertümpel gefroren sind, bleibt das lebende Futter aus. Wie aber schon früher
auseinandergesetzt wurde, ist Lebendfutter eine Grundbedingung für richtige Aqua»
rienpflege. Versuche verschiedener Fischliebhaber haben nun ergeben, daß En châ-
t ra e en, die ein sehr nahrhaftes und vollwertiges Fischfutter darstellen, verhältnis-
mäßig leicht zu züchten sind.

Man nehme ein Holgkistchen von ca. 30 cm Länge, 15 cm Breite und 15 cm
Höhe. Durch ein Brettchen teile man es in 2 Abteile. Diese fülle man ungefähr
bis zur ^ Höhe mit gnt verrotteter Moorerde, der man etwas Kaffeeabsud bei°
mengen kann, um das Zauerwerdeu der Erde zu verhindern. Das Kästchen muh
mit einem Deckel gut verschließbar sein, um den Fliegen den Eintritt zu verwehren.
Die Erde muß mäßig feucht gehalten, darf aber keineswegs begossen werden.
I n der Regel wird es genügen, die oberste abgetrocknete Ichichte einmal in der
Woche zu bestäuben. I n die beiden Abteilungen macht man nun kleine runde
Vertiefungen, etwa in der Größe 3^4 cm Durchmesser und ca. 2 cm Tiefe. I n
diese beiden Mulden werden die Enchu,traeen hinein gebracht und unmittelbar da»
rauf das Futter gelegt. Dieses besteht aus gekochtem Reis, E>ries oder Rüben,
Zemmeln in Milch, Grießbrei. — 5ehr gute Erfolge wurden auch mit folgendem
Futter erzielt: Etwas Haferflocken in Wafser gut aufgekocht, mit etwas 5alz oder
etwas Fett. (Dies kann abwechselnd gegeben werden). Das Futter wird kalt aus-
gelegt. Man füttere wenig, dafür öfter und entferne jeweils das verdorbene Futter.*

Um die Enchutraeen ohne Erde den Fischen verabreichen zu können, empfiehlt
sich folgender Vorgang: Man nehme mit einer Pinzette eine Anzahl der Würmer
heraus und lege sie zn einem Häufchen auf eine Glasplatte. I n kurzer Feit wird
sich um das Häufchen herum ein Ring von reinen Enchu,traeen bilden, die sich
dann leicht von einzelnen Erdklümpchen reinigen und verfüttern lassen.**

Ludwig Karban, Ausschußmitglied der Favoritener Zierfijchfreunde.

Vogelkunde, Vogelschuh und Vogelpflege.
Die Tagung des Internationalen Dogelschuhkomitees. I n der Zeit vom

3. bis 6, Auli hielt die Europäische Unterabteilung des Internationalen Vogel«
schutzkomitees unter dem Vorsitze Hean Delacour 's (Frankreich) eine Tagung in
Wien ab, an der Vertreter aus Belgien, Tschechoslowakei, Deutschland, England,
Frankreich, Holland, Norwegen, Osterreich, Polen, 5chweden, Ichweiz und Ungarn
teilnahmen.

Die österreichische Delegation war auf Grund von Verhandlungen zwischen
den Gliedvereinen des Osterreichischen Raturschutzverbandes einerseits und
dem Verband österr. Tierschutzuereine anderseits paritätisch von beiden

*) Zweckmäßig ist es, immer bloß von einer Abteilung die Würmer zu
entnehmen, der anderen Abteilung aber Ruhe zur Entwicklung der Zucht zu lassen,
noch besser tut man daran, sich gleich zwei Kistchen zur Zucht anzulegen.

**) Da die Enchutraeen sehr nahrhaft sind, füttere man die Fische sehr
sparsam damit.
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Gruppen beschickt. Die Naturschutzbewegung war vertreten durch: Hofrat Prof. Dr.
Günther 5chlesinger und Konsulent C. M . Kreitschi (Osterr. Naturschutzverband),
Regierungsrat Dr. Moritz öassi und Dr. Gtto Feninger (Osterr. Gesellschaft für
Naturschutz), Dr. Fritz Grögl und Univ.-Dozent Dr. Konrad Lorenz (Zoologisch-
Botanische Gesellschaft). Direktor Dr. E. P. Tratz (Naturkundemuseum in Zalzburg)
hatte Vollmacht erteilt. Von der Gruppe der Tierschutzvereine nahmen teil: Hofrat
Dr. Eduard Melkus und Dr. Viktor Ichneider (Verband österr. Tierschutzvereine),
5taatsanwalt Dr. Rudolf Donath und Kommerzinlrat Dr. Friedrich Neurath
(Wiener Tierschutzuerein), Hofrat Dr. Alfred Dasch (Reichsverein der Tierärzte)
und Hofrat Dr. Friedrich Bianchi sowie Dr. Kofler (Verein für Tierschutz und Tier-
kunde in Tirol). Das Deutsche Reich war durch den Direktor der Reichsstelle für
Naturschutz (Berlin), Direktor Dr. Kummerlöwe (Dresden) und Forstmeister Dr.
n. c. Karl Hannel (Garinisch-Partenkirchen) vertreten.

Gegenstand der Veratungen war die Abfassung eines zwischenstaatlichen
Übereinkommens zum 5chutze der Vögel (als Ersatz für die Par ise r Konvent ion
von 1902), dessen provisorischer, von einem vorbereitenden Kommitee ausgearbei-
teter Entwurf der Tagung zur Beurteilung vorlag. Das Übereinkommen erstreckt
sich auf die paläearktischen Vögel mit Ausnahme des Haus- und Ziergeflügels,
auch im verwilderten Zustande. Es beinhaltet die grundsätzliche Anerkennung der
Notwendigkeit, seitens der vertragschließenden Parteien, sämtliche Vögel zu schützen.
Die Regelung des 5chutzes soll durch Zondergesetze und Verordnungen jedes
Landes zu bestimmten Zeiten erfolgen. Der Schutz soll sich zumindest durchwegs
auf die Fortpflanzungszeit und — soferne es sich um Zugvögel handelt — auch
auf die Zeit der Rückkehr zu den Brutplätzen (März bis Mai) erstrecken.

Die einzelnen Bestimmungen wenden sich gegen die Beschädigung der Nester
und Eier, die Ein- und Ausfuhr, die Beförderung, den Ver- und Ankauf der ge-
schützten Arten während der von den einzelnen 5taaten zu erlassenden Zchongeiten.
Ausnahmen und Einschränkungen von den Bestimmungen sind in üblicher Weise
zu Gunsten der Land- und Forstwirtschaft vorgesehen; ebenso auch für wissenschaft-
liche Untersuchungen. Das Abkommen zählt in einer umfänglichen Zusammen-
stellung eine Reihe von verbotenen Fangmitteln auf, die im allgemeinen der in der
alten, bisher giltigen Pariser Konvention enthaltenen Liste entspricht. Der letzte
Abschnitt ermöglicht die Käfigung von I tand- und Zugvögeln, die in den einzelnen
5taaten besonders geregelt werden soll.

Über diesen letzten Punkt bestanden innerhalb der österreichischen Delegation
insofern? Meinungsverschiedenheiten, als die Vertreter des Naturschutzes und der
Wissenschaft der vorgeschlagenen Fassung zustimmten, während die Tierschützer das
völlige Verbot des Eefangenhaltens einheimischer Vögel forderten. Die österreichi-
sche Delegation enthielt sich daher bei Behandlung des Abschnittes der It imme.
Die Vertreter a l le r übr igen 5 ta a ten stimmten e inhe l l ig und ohne A u s -
nahme der vorgeschlagenen Fassung zu und bekundeten damit die Auffassung, daß
eine entsprechend geregelte V o g e l h a l t u n g mi t dem Vogelschutze
keineswegs in grundsätzlichem Gegensatze stehe. Es entspann sich eine
Wechselrede, in der die Vertreter der verschiedenen Länder, besonders auch der
Vorsitzende Hean Delacour, gegen die übertriebenen Forderungen eines Teiles der
österreichischen Tierschutzvereine Itellung nahm, da diese die Annahme der ganzen
Konvention gefährden. Als Vertreter der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft belonte
insbesondere auch der bekannte Wiener Grnithologc Unioersitäts-Dozent Dr.
Konrad Lorenz, daß die fachkundige Haltung einheimischer Vogelarten, geregelt
durch gesetzliche Maßnahmen, keinen Widerspruch zum Vogelschutze beinhalle,
sondern im Gegenteil die Liebe zur heimischen Vogelwelt unterstützen könne. Der
Gelehrte fand den lebhaften Beifall der Versammlung.
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An die Beratungen über das Abkommen, welches den europäischen Ztaaten
zum Beitritte empfohlen werden soll, schlössen sich kurze Berichte über den öchutz
der Wachtel, deren Nückgang in vielen Gegenden bemerkt wurde, und über die
ötellung der Entenarten.

Am 4. Juli besuchten die Teilnehmer des Kongresses unter Führung Hofrat
Prof. Dr. Günther öchlesingers die Naturschutzgebiete der Gsterreichischcn Gesell-
schaft für Naturschutz am Gstufer des Neusiedlersees und bewunderten den durch
die Tätigkeit der Gesellschaft erhaltenen und geförderten Aeichtum der Eebiete an
seltenen 5umpf- und Wasseroögeln. Neben der überaus starken Vermehrung der
5äl)elschnäbler und den großer Icharen von Löfflern erregten insbesondere auch große
5chwärme uon Brachvögeln (mehrere hundert Eremplare) die Aufmerksamkeit der
Besucher des Banngebietes „Lange Lacke". Anläßlich der Rückfahrt über Eisenstadt
begrüßte der burgenländische Landesstat thal ter Gra f Coreth die Gaste namens
der burgenländischen Landesregierung.

Die durch mehrere gesellige Veranstaltungen belebte Tagung fand am
b. Juli ihren Abschluß. ' Dr. G. F.

Naturschutz.*)
Landesfachstellen für Naturschutz.

Ernennung. Der Vorstand der oberösterreichischen Landesfachstelle für Na-
turschutz und Kustos am oberösterreichischen Landesmuseum "wurde zum D i r e k t o r
dieses Museums ernannt. Wir beglückwünschen unseren langjährigen verdienstvollen
und erfolgreichen Mitkämpfer herglichst und hoffen, daß ihn sein verantwortungs-
volles Amt nicht der Naturschutztätigkeit entzieht.

Todesfall. I n Wien starb plötzlich und unerwartet der Inhaber der Lehr-
kanzel für Höhlenkunde an der Universität, Prof. Dr. G e o r g Kl>r le , in jungen
Jahren. Ku,rle hat seit jeher der 5ache des Naturschutzes, insbesondere in seiner
Eigenschaft als Beamter des Buudesdenkmalnmtes, volles Verständnis entgegenge-
bracht und vor allem dem 5chutz der Höhlen Österreichs viel Aufmerksamkeit zu-
gewendet.

Tätigkeitsbericht der Vorarlberger Landesfachstelle für Naturschutz
über die Zeit vom 21. Ma i 1935 bis 30. Apri l 193b. Einem Waldbesitzer in Lochau
wurde zum wirksamen Ichutz der dortigen Bestände von Frauenschuh empfohlen,
den betreffenden Waldteil durch eiuen Zaun abzuschließen und eine Verbotstafel
hinsichtlich Betretens des Grundstückes anzubringen.

Durch gemeinsame Bestrebungen des Verkehrsvereins Lochau und der Fach-
stelle gelang es, eine schöne Eiche am Eingange des Grtes vor dem Gefälltwerden
zu bewahren.

Ilber Einladung der Bezirkshauptmannschaftcn Bludenz und Feldkirch nahm
der Leiter der Fachstelle an der Autobefahrung der Bezirksstraßen teil zwecks Fest-
stellung, welche Werbetaseln wegen störender Wirkung zu entfernen seien.

I n der Ausschußsitzung des Landesmuseums am 19. August brachte der Lei-
ter der Fachstelle einen ausführlichen Tätigkeitsbericht der Fachstelle seit ihrer
Gründung im Jahre 1922 zur Verlesung. Darin wurde hervorgehoben, daß auf
wiederholtes Betreiben der Fachstellc ein Landesgesetz für Naturschutz zwar 1932
zustandekam, sie selbst im Gesetze aber nicht genannt ist. Da die Landesregierung

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle uud Unterlassungen und um Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte. Die 5chriftleitung.
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